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Werner Dostal 

Szenarien der Arbeitsmarktentwi,cklung 

(Vortrag vor der Arbeitsgrupp,e ,, ,Optionen zukünftiger industrieller Produktionssysteme" 
der Berlin-Brandenburgi chen Akademi,e der Wissenschaften am 15. Juli 19'94) 

1„ Techniklinien 

Das unübersichtliche Geflecht technischer Phänomene, ,das manche Autoren mit 
einem Wollknäuel vergleichen., muß für objektivierbare Untersuchungen in ein-
z:elne ,,Fäden ' aufgelöst werden. In der Fachwelt hat sich dafür der Begriff ,,Tech-
niklinien'' durchgesetzt. Techniklinien sind in ihrer Aggregation und in ihrer 
Struktur nicht weiter festgelegt. Je nach Aussageziel werden mehr oder weniger 
Elemente technischer Phänomene zu einer d.erartigen L · nie zusammengefaßt. 
Eine k1lare Zure,chnung ist nicht möglich, da e sich um D,etailtechniken oder um 
umfassende Technikbereiche handeln kann. Die eng,e Vernetzung derartiger Linien 
macht es außerordentlich chwer üb,erhaupt diese Isolation einzelner Technik-
linien vorzunehmen und eine spez~ielle Auswahl zu begrü.nd,en .. 

1.1 Historische Innovationsbetrachtung 
Insbe ondere bei d·er technikhi torischen Innovationsbetrachtung z:e·gt sich die 
Schwierigkeit, aus dem Geflecht gleichzeitig ablaufender Entwicklungen einzeln,e 
Techniklinien herauszude tillieren.. An dem Beispiel der Entwicklung de Auto-
mo,bils sind die folgenden Aspekte dargestellt: 
- Die Zählung der Inno,vatione · im Zeitablauf führt zu ,einer S-Kurve zunächst 

eine verhaltene, langsame Vorbere· tungsp,hase, ,dann ein teil er Kurvenverlauf, 
der in relativ kurzer Zeit viele Innovationen aufweist,. dann wieder ein flac·her 
Verlauf, in dem über einen längeren Zeitraum Innovatio,nen zur Verbesserung 
und Abrundung erfolgen,. Basis für diese Zählung muß eine Sammlung von 
Inn,ovationen sein, wie sie in vielen Zeittafeln oder 'Techniklexika auf geführt 
sin,d. Hier ind die Daten aus der Innovation datenbank des IAB entnommen, 
die derzeit einen Umfang von etwa 21.000 Innovati,o,nen hat. 
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- Die Angabe von be onderen Ereignissen - z.B .. Dampfwagen, Elektroauto,. 
Verbrennungsmotor - veranschaulicht ,die Kurv·e und zeigt zugle~·ch eine Her-
vorhebung als be onders wichtig ,empfunde -- ·er Ereignisse. Dies kann einerse· t 
aufgrund v,on Mehrfachnennungen in die er Innovation datei abgeleitet wer-
den wenn unterstellt wird, daß mehrfache Hinweise auf dieselbe In· o·vation 
herausragende Bedeutung signalisiert. Andererseit kann dies au:ch von Spezia-
listen eingebracht werden die in ihrer Rolle al Chronisten zugleich ,eine B,e-
wertung vornehmen. 

- Die Einteilung des lnn,ovationsprozes e in einzelne Phasen erleichtert die Ein-
ordnung einzeln,er · novationen in einen ide.altyp· ,ch,en Verlauf. Dieser ist meist 
in folgender Wei e strukturiert: 
• In einer Grundlagenpha e werden die th,eor,etischen und praktischen Grund·-

lagen g,el,egt, am Ende dieser Pha e teht eine Idee, ein Konzept, vielleicht 
einzelne Kompo:nenten. 

• In der lnventionsphase wer,den die Erfin,dungen gemacht, die zu einem Proto-
typ ,oder Baumuster und zu Patenten führen. 
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ase wrr . ese n ung so vervo ommn t, sie 
genutzt werden kann. Oft sind dazu neue Infra trukturen und gesellschaft-
liche Veränderungen nötig. Am Ende ,die er Pha e · teht ein ausgere·ftes Pro-
dukt ( oder Dien tleistung), das bereits eine Marktbedeutung hat. 

• In der Diffusion phase breitet sich diese Technik aus, erhält einen Stellenwert 
in Wirt chaft und Gesellschaft. In dieser Phase werden die zuvor gemachten 
Anstrengungen belohnt. 

Der Begriff ,,Innovation'' wi d in die em Zu ammenhang einer eits für die jewei · ... 
gen Aktiv.täten der Fachleute genutzt, zugleich auch für den Gegenstand (,,innova-
tive Produ. t' '). Insbe ondere in der Betriebswirt chaft lehre umfaßt der Begriff 
der Innovatio . vor allem die Phase, in der das betriebliche und ge amtwirtschaft-
liche Umfeld auf ein neue Produkt/eine neue Dien tleistung vorbereitet wird. 
Für die Arbeitsmarkt- und Berufsf or chung ist es weiterhin wichtig,. d · e Berufs-
ent tehung in die em Prozeß zu verorten. Im Be· spiel Automobil sind drei Kern-
berufe etwa um die Jahrhundertwende unmittelbar gegen Ende der intensiven 
Innovationsaktivitäten ent tanden. Die wirtschaftliche Bedeutung der Innovation 
Automobil, bezogen auf den Bestand an Erzeugnissen, ist er t in der Diffusions-
phase zu erkennen. 

1.2· Identifikation von Schlüsseltechnologien 

Immer wieder ist ver ucht worden, Schlüsseltechnologie .zu definieren. Mit diesem 
Begriff sollen jene Innova ionen bezeichnet werden, die von be onderer Bedeu-
tung ind, die gleichsam Schlüssel ür andere Entwicklungen sind, seien sie techni-
. eher, ,ökonomi eher oder ge ellschaftlicher Art. Insbe ondere das Mode 1 der on-
drat ·,eff-Zyklen unterstellt derartige Schlüsseltechnologien - Dampfma chine, Ei-
senbahn, Auto, Großchemie, Informationstechnik. Auch au der Sicht der Arbeits-
markt- und Berufsforschung ist diese Abgren.zung von Bedeutung, da aus dieser 
s·cht al Schlü eltechnolog·en jene abgegrenzt werden, die ich auf B·erufe und 
Be chäftigung mit besonderer Irrten ität au wirken. Bi heute ind aber alle Defi-
nitionen von Schlü . eltechnologien um tritten. Der Term ,,Schlü eltechnologie'' 
dient eher der Vermarktung neuer Techniken,. wird ubjektiv vergeben und verwirrt 
oft mehr al er klärt. Die wahre Bedeutung einzelner Techniklinien, soweit sie 
überhaupt isolierbar sind, läßt sich icherlich nur sehr langfristig bestimmen .. 

1.3 Die Techni.klinien bei Progno·s/IAB 

Detaillierte Be chäft·g.ung progno en benötigen eine Beschreibung zukünftiger 
technischer Entwicklung. da auch au der Vergangenheit bekannt ist, daß Techni-
ken ct·e Be chäftigung owohl qualitativ als auch quantita ,·v beeinflu sen, manch-
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mal so·gar bestimmen. Die Fra.ge, ob spezielle Techniklinien gesellschaftliche und 
Be chäftigungs·veränderungen au lösen ·oder ob je nach Situation die Gesellschaft 
aus ,der Vielzahl der angebote.nen Techniken jene nutzt und fördert, die in der 
Situation von be onderer Bedeutung -ind, ist bis heute nicht gektärt. Die Wirk-
lichke· t wird sich irgen·dwo zwischen. dem , technology-push'' und dem ,,techno-
logy-pull'' bewegen. 
Eine aktuelle Studie, die das IAB in Zusammenarbeit mit Prognos erarbeitet hat, 
führt für eine Pr,ognose 'bis zum Jahre 20 · O· vier dominante Techniklinien an die 
z. T. noch weiter untergliedert sind. Die B·eschäftigun.gswirkungen dieser Hau.pt-
techniklinien sind so,wohl positiv (Be chäftigungszunahm·e) al auch negativ (Be-
schäftigungsab,nahme). Der Beschäftigungssaldo ist aber eher negativ, durch ,den 
Einsatz dieser Techniken wird also ein Beschäftigungsrückgang erwartet. 

Techniklinien bei Prognos/IAB 
- O ·ganisat·on - und ommunikation techniken 

• Verkehrstechniken 
• Nachrichten- und Kommunikationstechniken 
• Büro- und Organisatio,nstechniken 

- Automatisierungs- und Steuerung techniken 
• Produktionsvorbereitung (inkl .. Konstruktion) 
• Produktionstechniken 
• Te· t- und Qualitätskontrollverfahren 
• ntegrierte Produktio,n systeme 
• Transport- und Lagertechniken 

- Bearbeitungs- und Verf ahrenstec·hniken 
• Materialbe- und -verarbeitungstechniken 
• Pro.zeß- und Verfahr,en techniken 
• Komponenten- und Bauteilintegration 

- Material- und Werkstofftechniken 

Bei näherer Betrachtung die er Techniklinien wird übrigens deutlich- daß ich in 
fa t allen die Informationstechnik versteckt, die somit als aktuelle Schlü selt,ech-
nologie klassifiziert werden kann. 

2. Technik und Beschäftigung 

Die Frage des Zu -ammenhangs zwische.n Technik und Beschäftigung wird seit der 
Antilee di kutiert. Es ist nicht v,erwunderli,ch, daß, au.eh ,die Klassiker der Ökonomie, 
al en voran Adam Smith, dieser rage große Aufmerksamkeit gewidmet haben. 
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In der Realität konnten sie beobachten, daß sich Technik janusköpfig verhält: Sie 
substituiert Be chäftigung., führt aber auch zu Wirtschaftswachstum das wieder-
um die Beschäftigung ansteigen läßt. Es war immer Ziel der Wirtschaftspolitiker, 
diese Prozesse im Sinne der ges,ellschaftlilchen Ziele zu steuern. 
Die Au ·Iö -er der technischen Entwicklung, die Ing,enieure, Techniker und Hand-
werker, sehen ,die Substitutio,n arbeitender Menschen durch Technik als Ent-
lastung von Mühe und Anstrengung an. Sie erwarten von den ,Ökonomen 1eine 
gesellschaftlich akzeptable Verteilung der Segnungen der Technik, fühlen ich 
auch nicht verantwortlich für Arbeit losigkeit und Elend.. Ihre innovative Grund-
haltung .g,eht ganz selbstverstän,dlich von einem Wandel gesellschaftlicher Struk-
turen aus. Für die weitere Beschäftigung von M.enschen können sie zwar Anre-
gungen geben, prinzipiell verfolgen sie aber die Utopie v ,01llmechani ierter un,d 
vollautomatisierter Abläufe. Menschliche Arbeit im technis·c.hen Umfeld ist für 
sie eher störend, wenn es sich nicht um s,elbstbestimmte und schöpferische Arbeit 
handelt, wie sie sie selbst für sich in Anspruch nehmen. 

2.1 Lehren a.us .der Metastudie:· Der Fall ln:dustrierob·oter 
In der zweiten Hälfte der 80er Jahre wurden in der Bun·desrep,ubl .. k Deutschlan,d 
die Überlegungen zum Thema ,,Technik und Be chäftigung'' in einem umfa · 'en-
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den Fo · chung projekt zu ammengefaßt und hi· terfragt. In dieser ogenannten 
,,Meta-Studie ' - der Name kommt von der I tegration von Makro- und Mikro-
tudien - sind viele interessante Phänomene mit ihren Erklärung mustern zusam-

m,engetragen word.en. Ein Beispiel zeigte ehr an chaulich die Zusammenhänge 
zwischen Technik und men chlicher Arbeit kraft im Zeitablauf: 
Der Industrieroboter war .als ,,Handhabungsgerät'' immer wieder Gegenstand zur 
Veranschaulichung der Substitution arbeitender Menschen durch ein tec · · i ches 
Gerät. Die Greifwerkzeuge waren der menschlichen and nachgebildet, die Pro-
grammierung geschah durch das sogenannte Teach-.· n, also durch Vormachen und 
Nachahmen, wie da auch bei men chlichen Arbeit kräften üblich i t. So wurde 
unterstellt, daß Indu trieroboter menschliche Arbe· t kräfte in den mei ten Arbeit -
aufgaben in der Produktion substituieren könnten. 

Beschäftigungswirkungen der Diffusion von Industrierobotern (Quelle: META 11) 
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Zu ätzlich konnte der Roboter im Mehrschichtbetrieb, arbeiten er machte ke··nen 
Urlaub und wurde nicht krank. Darau wurde abgele·tet, ,daß ein Roboter zwi-
. eben 4 und 6 Menschen ersetzen könne. Dagegengerechnet wurde das Arbeits-
volumen, da für die Herstellun.g und die Wartung des Roboters aufgewendet 
wurd,e. 
n der Meta-Studie wurden d·e e Modellrechnungen überprüft und mit realen 

Entwicklungen verglichen. Dabei ergaben ich olgende we·tere Detailaus-
sagen: 
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Zunächst ist der Arbeitsinput höher als die Einsp.arung. Rein rechneris,ch ergibt 
sich danach ein hoher Einsparungseffekt, der aber in ,der Praxis durch Wachstum 
weitgehend ~ompensiert w·erden wird, da v,on Robotern hergestellte Produkte gün-
stiger angeboten w,erden können, was zu zu ätzlichem Wachstum und mehr Be-
schäftigung in anderen Bereichen ,der Produktion führt. 

2·.2 Berücksichtig.ung innovatiqn.sbasierten Wachstums 

Diese Berücksichtigung de innovationsba ierten Wachstums hat die Di kus ion 
um die Beschäft·gung effekte techni eher Veränderungen entspannt: Die Meta-
Studie hat in ihrem empirischen Teil na.chgewiesen, daß die Be chäftigungsverlu-
s te vor allem bei jenen Unternehmen .aufgetreten sind, die keine Innovationen rea-
lisiert haben. Innovative Unternehmen konnten ihr,e Beschäftigung halten oder so-
gar noch aufbauen. ,Qb e sich dabei um Produkt- oder Prozeßinnovationen han-
delt, war nicht weiter v,on Belang. Dies auch deshalb, weil es ···m Detail kaum mög-
lich ist, Produkt- und Prozeßinnovationen voneinander zu trennen, da .auch hier 
die oben angeführte Problematik gilt, daß aus dem Gewirr von Techniklinien e"n-
zelne nicht isoliert werden können bzw. bei die er Isolierung Beziehungen .aufge-
trennt werden müssen, die zur Beurteilung eigentlich gebrau,cht würden. 
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. onsequenz dieser Betrachtung ist die Abkehr von der einseitigen Förderung von 
Produktinnovationen und der Verhinderung von Prozeßinnovationen. Zukunfts-
si,chere Unternehmen müssen beide Seiten der Innovation in Ausgewogenheit 
re.alisieren. Eine neue Aussage aus dem Betri,ebspan·el ,des IAB zei.gt dieselbe 
Tendenz: Ertrag starke Unternehmen sind auch sehr innovativ, Unternehmen mit 
Ertra.gsproblemen planen verstärkt Innovationen, während die Unternehmen im 
Mittelfeld weniger innovation orientiert sind. 

3. Str.ukturwandel 

Die Veränderung eer Gesell chaft wird allgemein mit dem B,egriff ,,.Strukturw.an-
del'' beschrieben. D.abei i t zunächst offen, um welche Strukturen es sich handelt, 
es können regionale, sektorale, beruflich, tätigkeitsbezogene oder technische 
Strukturen se ·n, die sich im Zeitablauf än,dem. 

3.1 Strukturwandel durch die Jahrtausende 

Je länger die Zeiträume sind, um so eindrucksvoller sind die Veränderungen. Eine 
Betrachtung über 7 .000 Jahre umfaßt die gesamte bekannte Menschheitsgeschichte 
und z.eigt für ein,e lange Period,e die Dominanz der Landwirtschaft. Erst seit etwa 
3·00 Jahren ist eine ma ive Veränderung erkennbar, die .zu einem Rückgang der 
Menschen in der Lan,dwirts,chaft geführt hat und neue Aufgaben- und Arbeitsfel-
der erschlo . en hat. Die Industriegesell · chafL ist in dieser Betrachtung eine kurze 
Episode, bereits heute ist · ie durch die Infonnationsge ellschaft abg,elöst. 
Diese - · zugegebenermaßen abgehobene - Betrachtung hat heute den Sinn, zu ver-
deutlichen, daß die massiv technikgeprägte Zeit seit der industriellen Revolution 
heute nicht als langfristiger Maßstab für Beschäftigung., Wirtsch.aft und G,esell-
schaft zugrunde gelegt werden darf. Zukünfti.ge Gesellschaft,en wer,den .andere 
zentrale Aufgaben haben,. ,die aber icherlich weiterhin Technik nutzen und de -
halb von ihr mitgeprägt ind. 

3.2 Sektoraler Str.ukturwandel: Das Dreisektorenmode.Zl 
Werden Strukturwandelvorgänge konkreter betrachtet, dann wird immer da - Drei-
sektorenmodell als leicht verständliches Entwicklungsmuster in d ·:e Diskussion 
gebracht. Die Zahl der Arbeitskräfte in ,der Landwirtschaft und in ·der Produktion 
werden im Zeitablauf in. ihren Anteilen aufg:etragen. Die übrigen Arbeitskräfte 
bild,en einen ,,Dienstlei tu.ng bereich''. Um die Jahrhundertwende w.aren im Deut-
schen Reich in Landwirtschaft und Produktion je etwa 40 % d,er Arbeit kräfte 
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tätig, ·:o Dien tleistungen etwa 2,0 %. Dies hat sich bis heute kräftig ver_ choben: 
Jetzt ind. nur noch etwa 4 % d·er Erwerbstätigen in der Landwirt chaft tätig, in der 
Produktion - die zwi chenidurch etwa die Hälfte der Arb,eitskräfte umfaßte - ist 
d·er Wert v,on 19,00 (40%) wieder erreicht, u.nd in ,den Dienstleistungen sind. S,6,% 
der Arbeitskräfte tätig .. Für die nächsten Jahre wird eine weitere Veränderung zu-
gunsten der Dienstleistungen erwartet. 
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3 .. 3 Der Info.rmationssektor 

Diese Aussagen des Dreisektorenmodells sind heute ·umstritten, weil einerseits die 
n .efinition des Dienstleistungss,ektors als Restgröße problematisch erscheint und 
weil sich andererseits innerhalb traditioneller s.ektoren neue Auf gaben- und Tätig-
keitsstrukturen entw~·ckelt hab1en, die wegen der traditionellen Abgrenzung der 
Sektoren nicht erkennbar sind. 
Insbes,ondere der Einfluß der Schlü .seltechnologi,e Informationstechnik wird im 
Dreisektorenmodell nicht genügend deutlich. Aus diesem Grunde wurde ,das Vier-
,,Sektoren''-Modell entwickelt, in dem aus den drei Sekto,r,e.n alle Erwerbstätigen 
mit überwiegend Inf ormatio,n tätigkeiten separiert und in einem eigenen Sektor 
zus.ammengefaßt werden. Dies ist kein Sektor im eigentlichen Sinne, da ,er nicht 
sektoral, sondern tätigkeitsbez,ogen b,zw. berufsbezogen abgegrenzt i t. 
Wird o, die Entwicklung seit 1882 (D·atum d·er ersten Volkszählung im Deutschen 
Reich) aufgetragen, dann ergibt sich ein anderes Bild: Nicht der Dienstleistung -
b reich dominiert, . ondemjene Arbeitskräfte, die überwieg,end Informationen ver-



I 

• 

Szenarien der Arbeitsmarktentwicklung 249 

arbeiten. Der Dienstleistungsbereich, wie ,er traditionell verstanden w·rd, also per-
sonenbez:og,ene Dienstleistung,en wie Frisöre, Haushaltshilfen, Wirte, Köche u w., 
hat ich nach dieser Betra.chtung seit 1950 kaum ausgeweitet. Auch in der Pro-
duktion ist ein kräftiger Rü,ckgang seit 1960 erkennbar. Statt dessen ist ,die Be-
schäftigung dort gewachsen, wo überwieg,end Inf onnation·en verarbeitet werden, 
entweder mit oder ohne Nutzung von Informationstechnik. 
o ,er so abgegrenzte Informationssektor zeigt die Entwicklung in einer klareren 
Zuordnung und unterstützt die Bedeutung der Schlüsselte,chnologie Informations-
technik. 
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4„ Arbeitskräfte,angebot und Arbeitskräftebedaif 

Die Situation auf dem Arbeitsmarkt ist bestimmt durch die folgenden Größen: Er-
werbsper ,o,nenpotential, also die Menschen, die ftir Erwerb,sarbeit zur Verfü.gung 
stehen, dur,ch die, die tatsächlich ,erwerb tätig sind und durch jene, die arbeitslo 
sind. 
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4 .. 1 Gesamtdeutsches E.rwerbsp·ersonenpotential 
• 

199'0 lag das gesamtdeutsche Erwerbspersonenpotential bei insgesamt etwa 
4 ' Mio~ P,ersonen. Durch ,demographische Einflüss,e, durch Zu- und Abwanderun-
gen sowie durch veränderte Erwerbsquoten hat sich ,d · eses Potential in der Vergan-
genheit deutlich erhöht. In den alten Bunde ländem hat das Erwerb pers,onen-
potential von 1970 bis 1990 um 4,5 Mio. Personen zugenommen ( + 17 %}. Für die 
kommenden Jahre wird bis 2·010 v,on einem konstanten Absolutwert ausgegan-
gen. Danach wird das Arbeitskräftepotential kr.äftig abnehmen. Für das Jahr 2030 
wird ein Rückgang um 10 Mio. Personen erw.artet. 
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N.atürlich gibt es Unschärfen bei die ·er Betrachtung. Die per onenbezogene Ana-
lyse kann in die Irre führen, wenn e·nzelne P·er onen ehrere Arbeit plätze be ·et-
zen, wenn das Arbeitsvolumen dur,ch Teilzeitarbeit stark schwankt und wenn die 
ß .ereit .chaft zur Arbeit nicht vollständig ist. Weiterhin lassen sich gesells,chaft-
liche Veränd,erungen in bezug auf die Erwerbsarbeit nicht ausschließen,. au.eh das 

' 
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Verhältnis von Erwerbsarbeit zu sonstiger Arbeit könnte sich durch administrative 
Änderungen verschieben. D,ennoch sind derartige P·otentialbetrachtungen Basis 
für langfristige politische Planungen und Aktionen. 

4.2 Erwerbstätige (West) 1990-1·994 

Über die Erwerbstätigkeit gibt es v·ergle · eh weise exakte Angaben., da die .abhän-
gig Beschäftigten im sozialen Sicherungssystem registriert werden un,d die S,elb-
ständigen über die Betriebsstatistik ebenfalls gut erfaßt werden können. Die Zahl 
der Erw,erbstätigen in den alten Bundesländern hat sich in den Jahren von 1970 
bi 1990 nur wenig verändert (allerdings sin·d zweit k,o,njunkturelle Wellen erkenn-
bar). Seit 1990 hat sich im Zuge des Vereinigungsbooms die Zahl der Beschäfti.g-
ten im Bundesgebiet (West) um etwa 1,5 Mio. Personen erhöht, seit 1'992 nimmt 
sie wieder ab. Mittlerweile (Mitte 1994) ist sie wieder um 1,0 Mio. Personen 
gefallen. 
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Die Zahl der Beschäftigten zei.gt .auch eine ausgeprägte Saisonfigur .. Zu. Be-
ginn de Jahres liegt sie niedriger, im Herbst liegt sie höher al im Jahresdurch-
schnitt. 



252 Werner Dostal 

4.3 Arb,eitslose (West) 1971-1994 

Die Zahl der registrierten Arbeitslosen liegt in den alten Bundesländ,em d.erzeit 
bei etwa 2.4 Mio. Personen, in den n·euen Bunde lä·ndem bei 1,2 Mio. Zuv,or hat 
sich (in Westdeutschland) die Arbeit lo enzahl ·von einer Vollbes,chäftigungsphase 
in den 60er Jahr:en in Stufen auf dies,en Wert ,erhöht. Die er te Stufe war jene 1974 
im Zuge der Ölpreiskrise, die zweite 1980 bis 1983 und die dritte seit 199'2. Nach 
einem Sprung der Arbeitslosenzahlen hat sich jeweil ein leichter Rückgang ge-
zeigt, allerdings ist d.as Plateau jeweils gestiegen. Es lag zunächst bei 1 Mio., dann 
bei 2,3 Mio .. Wie hoch das zukünftige Plateau . ein wird, läßt sich erst dann erken-
nen,, wen.n der Anstieg wieder ge toppt i t. 
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• 

Auch bei den Arbeitslosen ergibt sich der Sai ·oneffekt. Analog .zu den Beschäf-
tigtenzahlen ergeben sich hohe R.aten zu Jahresbeginn, während im Herbst die 
Zahlen unterdurchschnittlich ind. 
Neben diesen Zahlen •ü · die registrierten Arbeitslosen gibt es noch.jene Personen, 
die zwar arbeitslo . sind, nicht aber von den Arbeitsämtern regi triert sind. Diese 
Gruppe wird al ,,stille Reserve'' oder ,,verdeckte Arbeit lo e'' b,ez,eichnet. Über 
diese Per onen gibt es keine exakten Statistiken. Ihre Zahl wird aber jährlich vom 
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AB g,eschätzt. Für ' a : . ; ' : 1 S1Il es ·; r est a eutsc an ' ' 
und für ,Ostdeutschland 0,3 Mio. ,,im engeren Sinne'·'. 
Weiterhin sind Person,en in arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen - im Westen 
0,9 Mio. und im Osten 1,4 Mio. Per ,onen -, die die Arbeitslosenzahl insgesamt 
um 1, 7 Mio. entlasten. 

.5.. Arbeitsmarktbilanz 

Aus Potential und besetzten Arbeitsplätzen läßt sich eine Arbeitsmarktbilanz auf-
stellen, in ,der ,die Beschäftigungslücke über die Zeit ,grafisch dargestellt wird. 
Dies erfolgt in West- und Ostdeutschland bi her getrennt, da die Vergangenheit -
entwicklung unterschiedlich ist und die jeweiligen beeinfluss,enden Faktoren nicht 
voll vergleichbar sind. 

5.1 Arbeitsmarktbilanz West 

Die Kurven für Potential und Erwerbstätige sind s,eit 1970 auseinandergelaufen 
und zeigen die durch konjunkturelle Wellen ,geprägten Beschäftigungsprobleme. 
Deutlich wird, daß, ,es vor allem der Po,tentia anst·,eg war, der zu dieser Unterbe-
schäftigung geführt hat . 
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Abb. 11 

Für die kommende Zeit bi . zum Jahre 2010 werden eine Vielzahl von Projek-
tionsaltemativen aufgezeigt, die beim Potential als Variable ,die spezifische Er-



254 Werner Do ta] 

werbs,quote und den Wanderungssaldo aufwei en, beim Bedarf an Erwerbstätigen 
d,as jährliche Wirtschaftswachstum und den Produktivitätsfortschritt j ,e Erwerbs-
tätigen. Mit entsprechenden Kombinationen ergeben sich Kurven, die läng,er-
·fristig eine Reduktion der Beschäftigungsprobleme nahelegen. Wie die reale Ent-
wicklung s,ein wird, läßt sich aufgrund dieser Perspektivrechnungen nicht ein-
,deutig zeigen doch besteht einige Wahr cheinlichkeit, daß. die zukünftige Ent-
wicklung innerhalb dieser Varianten liegt. Glei,chZieitig sind diese Perspektivrech-
·nungen eine Hilfe bei der Bewertung und Steuerung von volkswirtschaftlichen 
Größen. 

5.2 Arbeitsmarktbilanz Ost 
Auch für die neuen Bundesländer wur,de versucht, eine derartige Arbeitsmarkt-
bilanz aufzustell,en. Allerding, sind dort die Zusammenhänge noch nicht so· stabil, 
so ,daß der Zeithorizont nur bi zum Jahr 2000 gewählt wurde und keine Alter-
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nativen für die zukünftige Entwicklung angegeben wurden. Die Autor,en dieser 
.Schätzung ,gehen davon au. , daß der Arbeitsplatzab·b,au bis 1993 abge chlos en 
war und daß danach die Beschäftigung z,unehmen,d steigen wird. Das Potential 
nimmt bis 19'95 ab um danach konstant zu bleiben. Somit wird ein Rückgang von 
Arbeitslo,sig.keit u.nd still,er R,eserve erwartet. Für das .Jahr 2000, soll sich die 
Unterbeschäftigung von derzeit etwa 2 Mio. P·ersonen auf etwa 1 Mio. Pers,onen 
reduzieren. 

5.3 Bes,c.h,äftigung, Wachstum und Investitionen 

Immer wieder wer,den Beschäftigun,g veränderungen mit Wa,chstumsraten und 
Investition volumen in Beziehung g,ebracht. Für Westdeuts,chland sind die Zahlen 
seit 1960 erfaßt unid auf getragen. Während sich die Investitionen aufgrund der 
jew,eiligen konjunkturellen Situation erheblich v·eränderten, sind die Ausschläge 
bei den Wachstumsraten nicht so groß .. Die Be chäftigung -at ich in dieser Zeit nur 
unwesentlich veränd1ert, die Investitionen (preisbereinigt) haben sich verdoppelt, 
das Wachstum hat sich um den Faktor 27 erhöht .. Die jährlichen Veränderun.gsra-
ten lagen bei der B,eschäftigung zwischen + 3 und - 3 % , beim Wachstum zwi-
. chen + 6 und -4o/o und bei den Investitionen zwischen +9 und - lOo/o .. 

Besch,äftigung, Wac:hstum und Investitionen 
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6. Neue Qualifikationsstrukturen 

... 

Diese eher quantitative Betrachtungsweise versperrt häufig die Sicht auf ,di 1e da-
hinterlie.g,end,en Veranderungen in den Strukturen. Insbesondere die Anforderun-
gen an die Qualifikation der Arbeitskräfte und der Ausb.au der Bildungs.aktiv'1täten 
hab,en da Beschäftigungssystem erheblich verändert. 

6.1 Tiitigkeitspro gnose 

D.aß heute Tätigkeiten abgefragt und in Bez~ehung g:e etzt werden und nicht mehr 
Sektor,en oder Berufe hängt damit zusammen, daß sich die Tätigkeiten innerhalb 
der S,ektoren und Berufe laufend ändern, während die Sektor- und Berufsb,ezeich-
nungen ,o,ft unverändert bleiben. Sie bleiben als Hülsen tehen, in denen massive 
Ver -chiebun.gen ablaufen. A.us diesem Grunde werden auch in Prognosen zuneh-
mend Tätigkeit verschiebungen artikuliert, mei t aber verknüpft mit Sektorstruk-
turen. 
Die hier zitierte Prognos/IAB-Studie untergliedert drei Hau.pttätigkeit bereiche 
mit je drei Tätigkeitsbereichen. Produktionsorientierte Tätigkeiten nehmen nach 
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dieser Progno e bi zum Jahr 2010 ab,, primäre Dien tleistungen nehmen eben-
falls ab und · ekundäre Dien tleistungen nehmen zu. Dort werden die Be chäf-
ti.gung gewinne der nächsten Jahre sein. 

Erwerbstätige nach Tätigke;itsgruppen 1985 und .201,01 

- ohne AuszuibUdende, Anteile in Prozent .. 
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Abb,. 15 
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6.2 Qualifikationsprogn,ose 

Die geht einh,er mit einer formalen Höherqualifizierung. Zwi chen 1987 und 
2010 bleibt der Anteil der Erwerbspersonen mit ,einer Lehre oder einer Ausbil-
dung an einer Beruf fachschule etwa gleich (ca. 58%). Von Fachschulen, Fach-
hochschulen und Universitäten kommen deutlich mehr Absolventen. Dafür nimmt 
die Zahl der Erwerbspers,onen ohne Ausbildung von 23. 2 % ,auf ca. 13 % ab. Die 
höchsten Zuwachsraten zeigen in ,dieser AB-Prognose die Fachhochschulabsol-
venten. Sie treffen auf ,einen besonder gün tigen Arbeitsmarkt. 
Diese Au . . agen beziehen sich allerdings nur auf die Anforderungen formaler Art. 
Inwiew,eit diese auch in der Praxis eing:ebracht u·n,d genutzt werden können, läßt 
ich nicht mit Sicherheit sagen. Zumindest wis en wir heute, daß nicht alle 1Qua-

lifiz1erten adäquat eing,esetzt sind und daß viele, die als U n- und Angelernte 
tätig sind durchau · auf eine abgeschlossene Berufsausbildung verweisen können,. 
a lerding in einem anderen Beruf, in dem aktuell kein entsprechender Bedarf 
besteht. 
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6.3 Qualifikationseinsatzmodell FFS 

ohne 
Ausbildung 

Dazu kommt, daß durch variable Organis.ationsformen Qualiftkationseinsatz in 
einem breiten Spektrum v.ariiert werden kann .. An einem Be~spiel sei dies verdeut-
licht: Modeme Produktionsanlagen sind heute in der Form fl,exibler Fertigungs-
systeme (FFS) strukturiert, in denen automatisi,erte Maschinen mit Computer-
steuerung durc:h Transporteinri,chtungen und Handhabung geräte verknüpft sind. 
In diesen flexiblen Fertigungssystemen treten verschiedene Aufgaben auf, deren 
Abarbeitung durchaus unters,chie,dlich organisiert werden kann . 
. n ,der tradition·ellen Struktur wurden die Hintergrundarbeiten, wie Programmie-
re:n, Werkzeuge voreinstellen, Instandhalten un.d Qualität sich,em von der eigent-
lichen Produktion abgesetzt im Hintergrund gelei ··tet. In der Werkstatt blieben nur 
Einzelfu·nktionen übrig, die dann V·On minimal ,Qualifizierten gelei tet wurden: 
Das Be- und Entladen der Roh- und Fertigteile durch Ung,elemte, das Rüsten und 
Überwachen der Maschinen durch Angelernte, wo,b,ei jeder Arbeiter ein.e feste 
Aufgabe zugewiesen bekam und die Steuerung der Gesamtanlage wurde einem 
Techniker übertragen~ 
Für die Zukunft wird die folgende Struktur vorg,eschlagen: Möglich t viele Auf-
gaben wer,den in der eigentlichen Pr,oduktion geleistet, nur die unumgänglichen 
Hintergrundarbeiten werden abg,etrennt. wie das Programmiefen und d.as Reparie-
ren. Alle anderen Aufgaben werden in der Werkstatt vo·n ,einem Team i1n Wechsel 
geleistet. Die Teammitglie,der sollte:n ein,e Qualifikation haben, die zwisch.en dem 
Facharbeiter und dem Techniker liegt. 
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Es wird immer wieder unterstellt, daß. ,diese zukünftige Struktur die beste Sym-
bi,ose zwischen qualifizierten Facharbeitern ·und anspruchsvoller Technik sei~ Ins-
besondere könnten durch die Arbeit in der Gruppe mit wechselnden Zuständig-
keiten Kompetenzen .auf gebaut und weiterentwickelt werden, auß.erdem sei ,die 
Zufriedenh,eit hö,her, weil die e·ngebrachten Qualifikationen auch g,enutzt werden 
könnten. Andererseits dürfte e . schwierig sein, auch jene Arbeitnehmer in eine 
derartige Organisation zu integrieren., die nicht auf das Niv,e.au ,dieser guten Fach-

- -

arbeiter zu bringen , .eien. Trotz dieser Kritik dürlte das System der Arbeits ber1ei-
cherung im Rahmen dieser Arbeit strukturierung Zukunft haben, da aus dem. Au -
bildungssystem entsprechend viele Absolventen in di·e Betriebe kommen und nur 
so ,die Motivation für eine gute Ausbildung erreicht we.rden kann. 

6.4 Bereich d,er Arbeitsstrukturierung 

Allerding· ,darf die Arbeitsstrukturierung nicht übertrieben werden. Werden alle 
Arbeitsaufgaben nach ihrem Qualifikationsanspruch analysiert, dann lassen sich 
drei Segmente voneinander unterscheiden: 

Anspruchslos,e Auf gaben: Hier i t eine Aufwertung der Tätigke · t kaum möglich. 
Die Aufgaben sollten so schnell wie möglich vollautomatisiert w,erden. 
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- Anspruchsvolle Aufgaben: Hi,er sind Hochqualifizierte tätig, die sich nicht eine 
bestimmte Form der Aufgabenabwicklung vorschreiben lassen. Sie bestimmen 
selbst über ime Arbeits trukturen und sind auch nur dann genügend leistungs-
fähig. D,er Anteil dieser Aufgaben nimmt langfri tig zu. 

- Dazwi eben liegt ,der Ber,eich, in dem d·ur:ch arbeitsstrukturierende M.aßnahmen 
di,e Aufgaben entweder gualifikationssparen,d (untere Linie) oder unter Einsatz 
und Nutzung e·nes hohen Qu.alifikationsniveaus (o·ber:e Linie) organisiert wer-
den können. Zwischen diesen beiden Grenzen sind jeweils individu,elle Lösun-
gen tnöglich, um menschengerechte und persönlichkeitsförderliche Arbeitsplät-
ze zu strukturier,en. 

6.5 Beruflicher Aufstieg 

In diesem Zusammenhang ist auch die Frage n.ach dem beruflichen Auf stieg als 
Statu änderung relevant. Bisher ist e immer o gewe en, ,daß von den betrieblich 
Ausgebil-deten ein Teil weiterhin in einer Facharbeitertätigkeit verblieb ( 4:0 %, die-
se Anteile stammen aus einer Untersuchung des IAB aus den 80er Jahren) . ein 
anderer Teil ( 16 % ) stieg ab in Ungelernten- oder Angelemtenpositionen, währen:d 
44 % in eine Angestellten-, Beamten- oder selbständige Tätigteit auf, ti,ege:n. Dazu 
erhielte.n einige eine zusätzliche Ausbildung (beispielsweise Meister-, Techniker-· 
oder Ingenieurausbildung) andere s,chafften diesen Sprung ohn,e f onn.a1.isierte 
Ausbildung. 
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8,5 Mio. (100 °/o) 

Szenarien der Arbeit marktentwicklung 261 

1,4 Mio (16 °/o) 

.zusätzliche 
Ausbildung 

214 Mio (28 o/o) 

3,3 Mio ( 40 o/o) 

1,4 Mio (16 %) 

Abb. 19 

als Angestellte, Selbständige oder 
Beamte tätig 

weiter als Facharbeiter tätig 

als Ungelernte oder Angelemte tätig, 

Arbeitsstrukturierende Maßnahmen können diesen Aufstieg einerseit . fördern, 
wenn in offenen Arbeit trukturen gelernt werden kann, and.ererseits verhindern, 
wenn trotz zu ätzlicher Qualifikation die Aufgabe am Arbeit platz in der Werk-
statt verbleibt. Sicherlich wird Werkstattarbe·t auch von den Rahmenbedingungen 
her geändert werden mü en, so daß sie aufgewertet wird, wie das mit Labor-
arbeit bereits ge chehen i t. 

7. Arbeitszeitvarianten 

Be chäftigung betrachtungen erfolgen meist auf der Ba i . von Personen, obw,ohl 
mittlerweile das Arbeitsvolumen, da . eine Person einbringt, sehr variabel gewor-
den ist. Die Arbeitszeitmuster, ,die in der vorindu triellen Gesellschaft ehr varia-
b 1 gewesen ·nct, haben sich zunächst vereinheitlicht zu ,· Normalarbeitszeit, be-
vor ie nun in der nachindustr"ellen Ge ellschaft wieder variieren. 

7.1 Geschichte der Arbeitszeit 

Seit 1900· ist die Arbeit zeit von durchschnittlich 60 Stunden auf heute 38 Stun-
de p o Woche zurückgegangen.. Arbeit zeitverkürzung war immer ein Ziel der 
Gew,erkschaften, um den Beschäftigten mehr Freizeit zu verschaffen und um die 
B,ela tungen des Arbeitsleben . durch Erholungspausen abzumildern. Neben der 
globalen Arbeit zeitverkürzung ist eine Arb.eitszeitflexibilisierung erfolgt, die neu-
artige Arbeitsformen wie Teilzeitarbeit, Gleitzeit und Blockzeiten erlaubt. Auch 
heute i t die Veränderung von Arbeitszeitmustern ein w·chtiges Thema wie dies 
neuerlich durch da VW-Mod,ell deutlich geworden ist. 
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Die Geschichte der Arbeits.zeit 
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7.2 Entkopplung v·on Arbeitszeit und Betriebszeit 

1 
' 
' 

Für eine Gesellschaft mit hochautomatisierten kapitalintensiven Produktio·n -- und 
Infrastrukturanlagen un,d hohem Dien tleistungsanteil mit globaler Zusammenar-
beit sind begr,enzte Betrieb,szeiten unwirtscha·ftlich bzw. unrealistisch. Aus diesem 
Grunde wird versucht, Arbeitsplätze mehrfach zu bes,etzen bzw. die Arbeitszeit an 
di,e jeweilige Auslastung anzupassen. Die so, entstehenden kapazitätsorienti,erten 
Arbeitszeiten wie sie bei Selbständigen durchau , normal sind . werden auch in 
abhän.giger Beschäftigung Bedeutung gewinnen, je mehr der Markt von ,diesen 
Selbständigen und Kleinstunternehmen bestimmt wir·d. 

7 .. 3 Schichtmodelle 
Die übliche Form ,der Ausw,eitu · g der Betriebszeit sind Schichtmodell,e, die e 
heute in großer Vielfalt gibt. Allerdings ist der kontinuierliche Dreischichtbetrieb; 
wie er vor allem aus der Grundstoffindustrie bekannt ist heute vor allem ein Phä-
nomen im personen- und infrastrukturbezog,enen Dienstl,eistri:ngsbereich. Die üb-
rig,e Produktion arbeitet vor allem in v.ariablen Schichtmo,d,ellen je nach Kapa-
zitätsbed,arf und Au lastung. Kritisch sind immer noch Fragen der Sonntags- und 
N achtarbe · t, während der Samstag zumind,est teilweis,e in die Schichtmodelle inte-
griert wurde. Mit technischen Hilfen sin,d auch ,,mannlo e · · Schichten ver ucht 
und realisiert worden. Sie haben sich aber bi lang nur wenig ,durchgesetzt. 
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Quelle: Hartz, 1994, S. 7.3 ff. 
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Au1ch ,die individuelle Verkürzung ,der Arbeit zeit hat sich in den letzten Jahren 
weiter verbreitet. Heute arbeiten in Westdeutschland 12 o/o der Erwerbstätigen 1n 
Teilzeit .. Standard i t die halbe Stundenzahl der jeweiligen Vollzeitarbeit. Teilzjeit-
arbeit hat sich vor allem in der Büroarbeit bewährt aber auch bei der Post, in der 
Wissenschaft un,d im Gesundheit wesen sind die Raten der Teilzeitarbeit hoch. 
Teilzeitarbeit ist vor .allem .Arbeitszeitmuster von Frauen, der Anteil der Männer 
in Teilzeit ist bislang noch sehr gering. 

7.5 Blockmodelle 

Da nicht in .allen Fällen kurze Arbeitszeiten organi atorisch zu bewältigen ind,. 
werden immer wieder Blockmodelle realisiert, in denen sich längere Intensivpha-
sen mit Freizeitpha en abwechseln. Berühmt dafür ist die Arbeit auf Bohrinseln 
wo jeweils Blöcke v,on arbeitsintensiven Phasen · t · ,eizeitblöcken abwechseln .. 
Auch Schichtmodelle haben häufig Blockcharakter. 

7.6 Revitalisierung vo.n Bereitschaftszeiten 

B,ereitschaftszeiten hat es früher häufiger gegeben, heute sind. sie w,eitgehend in 
die normale Arbeitszeit integriert worden. Beson,ders typisch für B,ereitschaftszei-
ten sin,d Aufgaben wie bei der Feuerwehr, ,es gibt aber in vielen Bereichen, insbe-
s.andere bei Reparaturpersonal Bedarf nach ständiger Erreichbarkeit einerseits und 
nur gelegentlicher Aktivität andererseits. H1eutige Tarifverträge lassen nur in Aus-
nahmefällen derartige Bereitschaftszeiten zu. Daher bieten sich selbständige 
Dienstleister an, die derartige Auf gaben übernehmen. 

8. Arbeitskostenvarianten 
Arbeit ko,sten sind, zu· ammen mit jeweiligen Produktivitätsraten, Basis für die 
Kosten von Produkten oder Diienstlei tungen .. Immer wieder wird b·ehauptet daß 
die Arbeit kosten in Deutschland im internationalen Vergleich zu hoch seien. 

8.1 Verdiener-Karriere der De.utschen 

Bei einer Betrachtung ,der histori · eben Entwicklung wird deutlich. wie stark die 
Einko,rnmen - gemessen an heutiger Kaufkraft - · eit 1950 gestiegen sind. Aller-
ding . hat sich ,der Anstieg in den letzten Jahren etwas abgeflacht. 
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Die Einkommen sind weitgehend branchenorientiert. Es gibt Branchen mit sehr 
hohen Einkommen durch chnitten, beispielsweise die Mineralölverarbeitung un,d 
die Elektrizitätsversorgu·ng und Branchen mit ehr nie,drigen Einkommen, wie 
Textil und Bekleidung. Gründe dafür können die Jeweiligen Qualifikations truk-
turen sein, der Frauenanteil - die Einkommen der Frauen liegen derzeit im Durch-
chni tt immer noch deutlich unter denen der Männer - die Höhe der Investitio-

nen, die Marktsituation und andere Faktoren. 

Durchschnittliche Bru.ttojahresverdienste der Industriearbeiter 
und -arbe1i.terinnen 1990 in DM 

(ei,nschUeßlich aller Sonderzahlun.g,en ·und Zuschläge) 
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Abb. 24 

Im VW-Modell · t - au gehend von einer überdurchschnittlichen Lohnhöhe -
eine Arbeit zeitverkürzung von 20 '% ohne Beeinträcht·gung des Monatsentgelts 
realisiert wor,den, wobei ver chiedene Sonderzahlun.g,en und absehbare Einkom-
mensverbes erungen verrechnet wurden. 
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8 .. 3 Trennung von Erwerbsarbeit und sozialer Sicherung 

i 
1 

Für die ho:hen Arbeitskosten wird häufig der , zweite Lohn'', also die Steuern und 
die Abgaben an das System der sozialen Sich,erung verantwortlich gemac:ht. In 
der Tat sind ,diese Kosten heute bereits so hoch, daß dadurch Erwerb,sarbeit in 
Deutschland in vielen Bereichen nicht mehr wirtschaftlich erscheint. Insbesond,e-
re im pr·vaten Dienstleistungsbereich, in. dem die Dienstleistungen von Lohn-
oder Gehalt empfängem auch bezahlt werden müssen, sind diese Ab·züge Grun,d 
für das Ab terben die er Arbeitsleistungen. 
Deshalb werden heute vermehrt Mod.eI1e diskutiert, die von einer Trennung von 
Erwerbsarbeit und sozialer Sicherung ausgehen. Dazu ,existieren viele Varian·ten: 
Grundeinkommen, negative Einkonunen teuer Grundsicherung auf niedrigem 
Niveau, B,esteuerung von Rohstoffen und Energie , tatt Erwerbsarbeit usw. Die 
Diskussionen wer,den sich verdichten wenn diese Transferleistung,en noch höhere 
Quoten des Einkommens beanspruchen. In einigen Ländern, in denen diese Quote 
bereit . ehr hoch war (beispielsweise Schweden) konnten erheblich,e A.u.swirkun-
gen auf ,die Erwerbsarbeit festg,estellt werden. Aus diesem Grunde sind diese Stra-
tegien bereits wieder zurückgenommen ·worden. Mit ,der Au.flösun.g des Soziali -
mu.s im Ostblock sind heute marktorientierte kapitalisti ehe Modelle wie1der auf 
dem Vormarsch. 
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n Deutschland ind diese Entkopplungsmöglichkeiten bei geringfüg·ger Beschäf-
tigu g legal. Bei zeitlich und einkommen mäßig begrenzter Be chäftigung ist 
·eine Befreiung von der Sozialabgabenpflicht geg,eben, die Steuer kann pauscha-
liert werden. Dies gilt in veränderter Form auch für Nebentätigkeiten, für die Ar-
beit von Schülern und Studenten owie von Rentnern. 
Die geringfügige B·eschäftigung hat sich al sehr wichtig für die Abdeckung tlexi-
blen Arbeit bedarf herausge teilt, manche Branchen nutzen sie extensiv. Proble-
matisch ist die Kumulierung derartiger Arbeitsverhältnisse und da Fehlen von 
Ansprü·chen an das Sy tem der ozialen Sicherung. 

8.5 Subventionierte Beschäftigung 

Wegen der hohen Mindestko ten v,on Normalarbeit verhältnissen gibt e eine 
Reihe von Aufgaben, die in die em Rahmen nicht abgewickelt werden können. 
Zugleich gibt e eine immer größere Gruppe von weniger eistungsfähigen Men-· 
eben, die aus der Erwerb tätigkeit herau· fallen, weil für ie keine legale orm 

einer Beschäftigung auf niedrigerem Kostenniveau organi iert werden kann. Hier 
werden Subventionen verlangt. Dies können Lohn- und. Einarbeitung zuschüsse 
sein oder Arbeit beschaffungsmaßnahmen die parallel zur Normalarbe·t einge-
richtet werden. 
Alle diese Subventionen beeinflussen natürl·ch auch den normalen Arbeitsmarkt, 
so .daß es darauf ankommt, die e Aktivitäten ehr genau danach zu überprüfen, in-
wieweit ie mit normalen Arbeit verhältn · ssen konkurrieren und sie nur dort zu 
realisieren, wo, keine mas iven Probleme entstehen. Bei Arbeitsbe chaffungsmaß-
nahmen und beim E··nsatz von Zivildienstleistenden hat sich gezeigt, wie ganze 
Branchen die e Erwerb formen nutzen und dann auch von ihnen abhängig wer-
den. Au Markt icht sind diese Subventionen massive Störungen und nur solange 
zu tolerieren . wie · e ein nur geringes Volumen haben. 

8.6 Zweiter Arbeitsmarkt 

Zugleich wird überlegt, für diese Personen, die am Arbeit markt kaum normale 
Be chäftigungschancen haben, einen zweiten Arbeitsmarkt einzurichten, in dem 
tarifliche Mindestnormen unterlaufen werden können und in dem ge ellschaftlich 
innvol e Arbe·ten durch eine Subventionierung von diesen Mensche · geleistet 

werden. Zwischen diesem zweiten Arbeit markt und dem ersten Arbeitsmarkt sol-
len Wege geöffnet werden, daß au ubventionierter Beschäfti.gung Marktbe chäf-
tigung werden kann. Ähnlich w·e bei allen Subventionen dürfte es . ehr schwieri,g 
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werden, mit dies,en Modellen Strukturen zu realisieren, die gesamtwirt chaftlich 
ak21eptabel sind. 

8. 7 Grauf o.rmen .der Beschäftigung 

Abgre,nzun,g der Freizeitarbeit 
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Natürlich helfen sich die Individuen und finden selbst Wege, die starr,en Struk-
turen der Erw·erbsarbeit zu überwinden. Zwischen den P,olen v,on Freizeit und Er-
werbsarbeit spannt sich ein Feld von Grauformen auf, das Selbstbedienung, Ei-
g,enarbe ·t, Nachbarschaftsh··: fe un,d Schwarzarbeit umfaßt, möglicherwei e noch 
gesellsch.aftliche Enga.ge -ents, beispielswei e in Bürgerinitiativen .. n einer soli-
darischen Gesell chaft lassen sich die e oft wichtigen Tätigk1eit,en nicht unter-
,drücken, lediglich die kriminelle Schwarz.arbeit - die üb -· gens v,o,n viel,en moderat 
b,ewertet wird - sollte abgestellt wer:den. Hier zeigt ich g.anz deutlich, daß neu,e 
Formen der Erwerb·sarbeit in einer ,offenen Ge eil chaft n·ötig sind und daß. sicher-
lich Konsens gefunden wer,den kann, wenn die 1Gr,enze .zwis·chen dem G,ewünsch-
ten und dem Unerwünschten nicht nach alten .Zunftregeln, o,ndern nach heutig,en 
gesellschaftlichen Werten und Strukturen ,gefunden. werden kann. 

9. Neue Arb,eitsformen jenseits traditio·neller Modelle 

Währen,d lange Zeit die technischen Infrastrukturen und innovative Produkte B.asi . 
weltweiter Konkurrenzfähigkeit ,einzelner Unt,emehmen ,oder Volkswirt chaften 
waren., sind h,eute die. e Po,tentiale so weit verbreitet daß nur in einigen High-· 
Tech-Bereichen ,eine Monopolstellung erreichbar ist. In den mei ten Fällen ergibt. 
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sie e1n,e g ,o e , o rr;enz, 1e au . _ er i as1s von Arbeitskosten zu weltweitem 
Austausch führt, zumal die Transportko,sten vergleichsweise niedrig sind. Heute 
ents,cheiden Organisationsstrukturen über die Wirtschaftlichkeit, un,d es ist des-
halb naheliegend, daß mit unterschiedlichsten Organisationsmu tern experimen-
tiert W„fd. 

9'.l O,utsourcing,. Ins·ourcing, Cos.ourcing 
Die Integration von unterschiedlichsten Arbeitsverrichtungen in große Unt,erneh-
m,en, die ,,econ,omy of sc,ale'', die lange Jahre die industriellen Strukturen be-
stimmt hat, scheint heute nicht mehr zeitgemäß .zu sein. Kleine flexible Gruppen 
oder Unternehmen kö,nnen ihre Aufgaben weit günstiger erledigen. Verschiedene 
Gründe sind dafür ausschlaggebend: In kleinen Gruppen sind Initiative und Fle-
xibilität eher zu realisieren, auf gabenkonf onne U ntemehm,en können sich anders 
organisieren als Konglomerate. die Spezialisierung Lln·d Kompetenz de · Mitarbei-
ter ist grö·ßer, wenn sie sich auf anspruchsvolle einheitliche Auf gaben konzentrie-
ren können. Folgende Modelle w,erden ,derzeit diskutiert und realisiert: 
- Outsourcing: Bestimmte Aufgaben w,erden an spezialisierte Unternehmen aus-

gelagert. Die jeweiligen Produktions auf gaben oder Dienstleistungen werden 
dann zugeliefert, oft ( · ingle sourcing) nur durch einen Lieferanten, der eng an-
gebunden wird. Durch Verträge wer·den Leistung und Entgelt festgelegt. o ,,er 
Lieferant kann sich als Kleinunternehmen räumlich, sektoral und tarifvertrag ,-
mäß ... g anders - meist billiger - organisieren. Aus gro,ßen Unternehmen werden 
Netzw,erke kleiner Betriebe. 

- Insourcing: Insbesondere bei Pers,onalüberhang werd,en zuvor von Zuliefe em 
eingebrachte Leistungen wieder in das Unternehmen zurückgeholt. Dies i t 
meist dann gewünscht wenn Beschäftigungsgarantien gegeben wurden,, die 
dann auch in einer Zeit g·eringerer Auslastung erfüllt werden müssen. Lang-
fristig ist aber diese Tendenz eher zu v,ernachlässi.g,en„ 

- Cosourcing: Mit der Übernahme einz;elner Aufgaben wir·d nicht nur das Produkt 
,oder die Dienstleistung geliefert, sondern auch Risiko übernommen und wer-
den aus der Sicht des Zulieferers die Aktivitäten des Auftraggebers optimiert. 
Es ergeben sich Netzwerke gleichberechtigter Partner, die zwar rechtlich und 
finanziell ,elbständig sind, insgesamt aber eng miteinander verknüpft sind. 

9.2 Telearbeit 
Di.e Telearbeit wird schon e·t vielen J.ahren diskutiert: Mit der Ausw,eitung des 
Informationssektors und dem Angebot leistungsfähiger Telekommunikationsdien-
ste la sen sich Arbeitsplätze vernetzen, ,auch wenn sie räumlic·h getrennt sind. Im 
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_ etail ergeben sich eine Vielzahl vo,n Varianten, ·die jeweil kombiniert auftreten 
können. Im Vordergrund teht die Teleheimarbeit, zu Hause an einem vernetzten 
Computer betrieben. 
Bi herige Erlahrung,en zeigen, daß es · ich um ein ·ehr ambivalente · Modell han-
delt, das sich zwar langfristig breit durch etzen wird, kurzf , ·stig aber an der rigi-
den Struktur des Beschäftigungssy tems g,eme en wifd und daß. Arbeitnehmer, 
die Jahrzehnte betriebliche Arbeitsplätze e·ngenommen haben, kaum derartige 
Arbeitsformen akzeptieren. 
Telearbeit (englisch Telecommuting) wird im Rahmen lockerer Netzw,er e von 
Selb tändigen zukünftig V·Or allem bei qualifizierten Fachleuten eine besondere 
Bedeutung erlangen .. E wird einen weltw,eiten Markt geben in dem D.atenauto-
bahnen erforderlich ein werden, um mit Multimedia miteinander kooperieren zu 
können. Mit der traditionellen Heimarbeit hat dies,e Arb.eitsform :ur die räum-
liche Allokation gemeinsam, inhaltlich werden es anspruchsvolle Arbeit plätze 
mit hoher Ve antwortung sein. 
Durch Telearbeit werden ich die Pendler tröme möglicherweise reduz·eren. Ein 
Bedarl nach persönlicher Interaktion wird aber ble"ben, , o daß die Verkehrsströ-
me nur umgeleitet, nicht abe ma s·v reduziert werden. 

9.3 Prosumer 

Ein weitere Modell i t der Pro umer, also eine Kombination aus Producer und 
Consumer, eine Person oder eine Gruppe, die einerse·ts Produkte oder Dien tlei-
. tungen erzeugt, anderer eits derartige Leistungen konsumiert. Auch diese Mo-
dell knüpft an der Profes ionali ierung an daß be timmte Per onen durch Spezia-
isierung eine höhere Leistung erbringen kö,nnen, d · e sie dann breiter al nur im 
Hau halt v,ermarkten können. ,Gleichzeitig wird unterstellt, daß der Prosumer nur 
jene Produkte und Dien tleistungen erstellt, mit denen er sich identifizieren kann. 
Dabei kann e auch zu einer Deprofes · onali ierung kommen wenn manche Auf-
gaben in Heimwerkerei erledigt werden, die zuvor von Handwerkern geleistet 
wurden. Da Pro umer-Modell ist allerdings bi her nur wenig au geformt, e kann 
aber dann bedeutsam werden, wenn - wie früher in der Landwirtschaft - Eigen-
ver orgung wieder eine größere Rolle spielt. 

9.4 Netzwerke von Individuen .und Gruppen 

In ges.amt sch,eint der Trend v n großen Konglomeration n in der Erw,e bsarbeit 
1nit Gruppen abhängiger Arbeitnehmer, die oz·a1 abgesichett kontinuierliche eher 
gleichförmige Arbeit lei . ten, zu A.d-hoc-Arbeit von · ndividuen und kleinen Grup-
pen zu gehen, die in Netzwerken zusammenwirk n, die ihr oziale Sicherung 
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außerhalb der Erwerbsarbeit aufbauen, die unregelmäßig und bedarf ge teuert 
Arbeitsleistungen auf einem Markt .anbi,eten und einbringen. Zentralisierungs-
tendenzen wird es höch tens noch in der Kapitalakkumulation ,g.eben, möglicher-
weis,e bei dem Be itz von Produktionsmitteln. Denkbar ist es durchaus, daß ein 
Kapitaleigner eine Produktionsinfrastruktu.r aufbaut, die dann von Individuen miet-
weis,e genutzt wird, die damit ihre elb tentwickelten Produkte und/ oder Dien t-
leistungen erstellen, die sie dann selbst oder über andere Gruppen vermarkten. 
Damit wird die abhängige Erwerbsarbeit ihre Rolle als dominante Form der Ein-
kommenssicherung v,erlieren. Statt dessen wer·den ich Individuen entweder allein 
oder in kleinen ·Gruppen auf spezielle Produkte oder Dienstleistungen spezialisie-
ren die sie auf einem Markt anbieten .. In einer globalen Wirtschaft wird die nur 
möglich sein, ·wenn Kooperationen in Netzwerken organisiert sind, in denen die 
Partner weitgehend gl1eichberechtigt sind. Wie in der vorindustriellen Gesellschaft 
werden diese Aktivitäten weder kontinuierlich noch normiert sein; eine soziale Si-
cherun.g wird anderweitig organisiert wer,den müssen,. und einen Zwang zur Teil-
n,ahme am Erwerbssystem wird e nicht mehr g,eben, wenn die Gru·ndbedürfnisse 
durch andere Quellen (Vermögen, Tr.ansfereinko.mmen) abgedeckt werden .. 
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